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Nnsrre heutige Äuflazc enthält dir erste. 
Nummer des neueu Zahrganaes der Monats-
deilage. „ A l l g e m e i n e M i t t h e i l u n g e n 
ü b e r w a n d - u n d H a u s w i r t s c h a f t " , 
welche sich durch besonders reicht« und ge-
diegenen Zohalt auszeichnet. 

A i c D e u t s c h e M a t t o n a t p a r t e i u n d 

d i e H o a t i t i o n . 

Auch in seiner letzten Nummer kommt daS 
Wiener Parteiorgan der „Deutlchen National-
partei" aus die Hallung der letzteren gegenüber 
der Coalition und speciell der „Ver. deutschen 
Linken" zu sprechen, indem eS sich folgendermaßen 
äußert: „Die deutsche N»itionalpartei hat den 
seitens der Vereinigten Linken angebotenen 
Waffenstillstand angenommen, ohne irgend welche» 
Aufgeben eines ihrer Grundsätze damit zu ver-
binden. Und warum hat sie den Waffenstillstand 
angenommen? Man betrachte doch die Lage. 
Die drei großen Parteien, darunter die deutsche 
alS die größte, vereinigen sich, um ein Cabinet 
zu bilden, da« keine andere Aufgabe sich vorsetzt, 
als die nothwendigen und dringenden legisla-
torischen Arbeiten zu erledigen. Die deutsche 
Bevölkerung, froh, deS alten slavisierenden 
Systems ledig zu sein, sieht dem Versuch dahin 
entschlossen zu. mindestens abzuwarten, was die 
neue Regierung bringen werde. Man frage in 
der Bevölkerung doch um und man wird finden, 
daß dieselbe dem Versuche des CoalitionS-
cabineteS, wenn mich nicht begeistert, so doch 
aus ihrem Ruhebedürfnis heraus zustimmend 
und eher erwiriungsvvll als ablehnend gegen-
über sich verhält. Die Vereinigte Linke ent-

7 1 u n d 7 2 . 

Aus dem Pariser Leben, nacherzählt v»n 
Reg. F ü r ft. 

Sie begegneten sich im „Mont-dt-Pi6>6".*) 
Diese Stätte deS Elends und der Verzweiflung 
— dieser Pariser Schrein der Armuth und Haupt-
altar des Wuchers — war gedrängt voll. Eine 
lange Linie, wie eine sich windende, tropische 
Schlange, dehnte sie sich bis weit in die Rue 
deS Blancs-Manteaux aus. Schon seit vielm 
Stunden bat der Beamte hinter dem vergitterten 
Fenster die Mmmern ausgerufen und sein ab-
gearbeitetes Gesicht über das vergilbte Buch 
gebeugt, in welches er geschäftig Namen und 
Adressen einträgt. 

„Wieder? So bald? Und noch immer 
hübsch ?" mit einem dreisten Lächeln. „Busen-
nadel — kleiner Diamant — hm! Zwanzig 
Francs für 71. Weiter rasch! Die Nächste! 
Nun — unv Sie? Ein geschnitztes Crucifix. 
Elfenbein? Nein. Fünf Francs für 72!" 

„Nicht mehr?" 
„Nicht mehr. Nehmen Sie, oder gehen Sie 

fort. Sie halten andere zurück. Entschließen Sie 
ich.« 

Nummer 72 zögert noch. Plötzlich zupft 
eine fremde Hand an ihrem abgetragenen Shawl. 

*) Leihhau«. 

sendet zwei Mitglieder in das Cabinet. Der 
eine derselben ist bewährt als ein schaffender, 
sich in den Bahnen einer reformatorischen Wirt-
schaftspolitik bewegender Politiker, der andere 
entwickelt in seiner ersten ministeriellen Rede die 
von der liberalen Doctrin abweichende An-
schauung von der Nothwendigkeit einer socialen 
Reform, sollen wir der socialen Revolution nicht 
kampflos verfallen. Und auf der Gegenseite? 
Aus der Gegenseite stehen die Todfeinde des 
DeutfchthumS, Jungtschechen. Slovenen, Croaten 
und die national geschlechtslosen Wiener Anti-
semiten nebst zwei Demokraten." Eine andere 
Stelle deS angezogenen Aufsatzes lautet: „Die 
Erklärung des Obmannes der Nationalpartei 
(diese Erklärung brachten wir bereits in ihrem 
vollen Wortlaute zur Kenntnis unserer Leser. 
Anm. d. Red.) enthält über eine »An« 
Näherung' mit der Vereinigten Linken nichts. 
Aber wir können aus Grund genauer Jnfor-
mationen mittheilen, daß die Partei, die weitere 
Haltung der Linken abwartend, entschlossen ist, 
den Waffenstillstand vorläufig anzunehmen. Sie 
thut dies, damit erstens bei der sich ausrollen-
den slavischen Oppositionsreihe die Deutschen 
wenigstens dieser national gegnerischen Coalinon 
gegenüber e in gesch lossenes B i l d ge-
währen. Ein Aufgeben ihrer Grundsätze ist damit 
nicht verbunden. I n ihrer Stellung erscheint 
heute die Partei der „Ver. deutschen Linken" 
und der 'Regierung gegenüber als die unpar-
teiische, vorurtheilSfreie, aber strenge Hüterin 
der nationalen und wirtschaftlichen Interessen 
unseres Volkes, als die stille, unentwegte 
Drängerin zu resormatorischer Thätigkeit." 

I m Brünner „Deutschen Blatte" meldet 
sich ebenfalls ein nationaler Parteigenosse zu 
einer erfreulich ruhigen Beurtheilung der fach-
lichen Frage, ob eS wahr ist. was der „Na-
tionalparter" zum Vorwurfe gemacht wird, daß 

Sie dreht sich um. Nummer 7 l winkt ihr ver-
stöhlen zu. Einen Augenblick später stehen beide 
Mädchen Seite an Seit« aus der Straße. 

„Hier! Nehmen Sie dies!" flüsterte 7 l . 
„ Ich bestehe darauf. Ich stahl I h r Glück durch 
meine dumme Nummer. Außerdem — es ge-
schieht, um den Teufel zu narren. Nein? Wes-
halb nicht? Was für ein kleines Schaf!" 

72 hat ein Gesicht, wie in Gluth getaucht 
— die Gluth der Scham, nach deren Hinsterben 
die Blässe noch geisterhafter erscheint. Ihre Lippen 
find blau und die dünnen Schultern durch frosti-
ges Zusammenziehen gerundet. 71 ist frisch, 
schlagfertig, leichtsinnig, ein weiblicher Gassen-
bube. Sie streift in bunten, ausfallenden Ge-
wändern durch Paris und lenkt die Blicke zu 
sich hin wie ein durch die Spalten der Pflaster-
steine schimmerndes falsche« Goldstück. Die eine 
lächelt in dumpfem Erstaunen, die Andere schwatzt, 
lacht, aber wird nie wieder lächel«. 

„Pah! Ein paar Francs! Welche Rolle 
spielen sie für mich? Und morgen werde ich 
meine Busennadel wieder einlösen, während 
Sie —" ein ausdruckooller -Blick vervollständigte 
den Satz. 

„Und ich — ich wollte nur Paul'S Geburts« 
tag verschönern." 

„Sie leben — " 
„ I n einer Dachstube der Rue Saint Mar-

guerite. Er — Paul — ist am Theater. Es ist 

sie ihre Grundsätze th«,lweise verleugnet und 
insbesondere ihren obersten Grundsatz tbeilweise 
wenigsten« aufgegeben habe. „eS müsse unter 
den Deutschen Oesterreichs eine selbständige, 
von der jeweiligen Regierung unabhängige Partei 
geben, die unbeeinflußt von irgend welchen Rück-
sichten lediglich daS Wohl deS deutschen Volke« 
in allen seinen Lebensbeziehungen anstrebt." 

Wo sollen wir — frägt der Parteigenosse 
— in der Erklärung der Nationalpartei da« 
theilweife Aufgeben ihrer Grundsätze suchen und 
finden? I n der P-tonung, daß diese Partei 
war und bleibt Vertreterin der nationalen und 
freiheitlichen Interessen unsere« Volkes und 
Vertreterin der socialen ReformP Oder in der 
Erklärung der Bereitwilligkeit zur Mitarbeiter« 
schast mit der Regierung, soweit eine solch« mit 
den Ueberzeugungen der Partei, an welchen 
diese unbedingt festhalten wird, vereinbar ist? 
Wir stehen nicht an, zu behaupten, daß wir 
diese letzter« Erklärung für nothwendig gehalten 
haben. Die Deutsche Nationalpartei als socia l -
r e f o r m a t o r i s c h e Partei muß j « d e Re-
gierung. die für unS Deutsche eine wohlwollende 
Neutralität in nationalen Dingen beobachten 
wird, auf dem Gebiete der Socialreform unter-
stützen. U n s e r V o l t i n se inen b r e i t e n 
Sch i ch ten v e r l a n g t V o l k s w i r t s c h a f t « 
l i che A r b e i t ! Wer sie leistet und wer fie 
ihm bringt, darnach fragt es nicht viel, eS 
nimmt sie von jedem dankbar entgegen. Es 
wird aber jeden zurückstoßen und über ihn zur 
Tagesordnung übergehen, der ihm statt der er-
wünschten Socialreform n i c h t « a l « v e n 
p o l i t i s c h e n Z a n k a p f e l reicht. Gerade 
die geänderte politische Lage, die verschieden-
artigsten Auffassungen über die zukünftige Hal-
tung unserer Partei gegenüber der neuen Re-
gicrun,} und da« Programm dieser Regierung, 
welches nationale und politische Parteiforderuugen 

eine gute Stellung, jedoch sie erfordert feine 
Kleidung, und dies« verschlingt da« Geld, wie 
die Motte Fedem auszehrt. Wir sind vom Süden 
her — Paul und ich. Er fühlt sich glücklich hier 
— aber ich —* 

„Machen stch da« Vergnügen, zu verhun-
gern, damit er — oh l Ich versteht. Hier! — " 
und sie zwingt sie in einen Weinladen. „Kellner! 
Einen Korb Z Füllen Sie ihn! Zuerst eine Flasche 
Wein, dann einen Hut Zucker — dann eine 
Pastete — mehrere von jenen dort. Dies wird 
Paul's Fest versorgen, aber uuter einer Bedin-
gung, meine Freundin — daß Sie Ihre Hälfte 
essen. Und der Wein ist ausschließlich für Sie, 
hören Sie? Dabei bezahlt 7 l den Kellner und 
läßt den Rest ihres Geldes in den gefüllten Korb . 
gleiten. 

„Und ich, die ich dies alles annehme, weiß 
noch nicht einmal ihren Namen!" 72 ist voll 
Dankbarkeit, gleichwohl weint sie nicht. Thränen 
sind ein Luxusartikel für den Armen. 

»Nennen Sie mich ,71'." 
„Wie ich Sie nennen werde — meine Hei» 

lige." 
„St i l l ! Alles, nur nicht dies, mein Mädchen. 

Also — 72 — ich werde Sie wiedersehen. Wie 
war doch Ihre Adresse? . . . Schön, die werde 
ich nicht vergessen." Und sie verfolgt die arm-
liche Gestalt mit ihren Blicken, bis diese, die 
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zurücksetzt und volkswirtschaftliche Aufgaben vor-
anstellt, «achten es unseren Abgeordneten zur 
Pflicht, da» Volt nicht im Unklaren zu lassen, 
daß sie ihre Pflicht nicht in einer von ihr von 
vielen Stilen erwarteten grundsätzlichen Oppo« 
silion gegen die Regierung zersplittern und er« 
schöpfen, sondern unter der Voraussetzung einer 
wohlwollenden Neutralität der Regierung gegen« 
über den Deutschen der Regierung in der Lösung 
der großen volkswirtschaftlichen Aufgaben im 
Sinne der „ E r h a l t u n g , S t ä r k u n g 
und W i e d e r b e l e b u n g deS M i t t e l -
standes" unterstützen wolle. I n den breiten 
Schichten unsere» Volke» wird diese Haltung 
der Deutschen Rationalpartei gewiß verstanden 
werden. 

Gegen die Ansicht, daß eine Annäherung 
an die Regierung deswegen ausgeschlossen sein 
mußte, weil in dieser die Deutschliberalen ver-
treten sind, wird daran erinnert, daß die deutsch-
nationale Partei schon früher einmal, nach den 
letzten allgemeinen Reichsrathswahlen, eine 
deutschliberal - freundliche Erklärung abgegeben 
hat. und daß diese damals in den Reihen der 
Parteigenossen keinem besonderen Widerspruch« 
begegnete. Wir halten aber dasür, daß die jetzige 
politische Lage die dermalige Erklärung der 
Deutschen Nationalpartei, .sich der neuen Ord« 
nung nicht von vornherein feindlich gegenüber 
zu stellen", mehr rechtfertigt, als jene nach den 
letzten allgemeinen ReichSraihswahlen. D e n n 
d i e g r u n d s ä t z l i c h e O p p o s i t i o n 
w ü r d e u n s e r e deutsch n a t i o n a l e n 
A b g e o r d n e t e n i n e i n e , w e n n auch 
n i ch t g e w a l l t e , so doch n i ch t zu 
v e r m e i d e n d e B u n d e S - G e n o s s e n -
schast m i t den J u n g t s c h e c h e n u n d 
m i t den S ü d s l a v e n , den g r ö ß t e n 
F e i n d e n u n s e r e s V o l k e s , g e b r a c h t 
h a b e n . Wir meinen, je mehr der Gegensatz 
der Deutschen Nationalpartei gegen die deutsch-
liberale Partei in der Form zurücktreten und 
nur in der Sache, wo eS noththu«, hervortreten 
wird, desto verbürgter wird die Zukunft unserer 
Partei sein: das Volk muß in unseren Abge« 
ordneten Vertreter des deutschen Volkes, nicht 
einer Partei, einer Fraction erkennen, unsere 
Abgeordneten dürfen nur für unser Volk, nicht 
für eine Partei kämpfen, dann werden wir 
langsam, aber desto sicherer unseren Weg machen. 
Den Kampf dort, wo er noth thut; einen Kampf 
um jeden Preis zwischen Volksgenossen, den 
verstehen wir nicht! 

Gabe der Wohlthätigkeit in den Händen, um 
die nächste Ecke verschwindet. 

„Mademoiselle ist großmüthig," erlaubte 
sich der Kellner, welcher vor die Thür getreten 
war, zu bemerken. 

„Unsinn ! Mademoiselle hat ihren guten Tag. 
Sie ist ja im Sterben — das Mädchen — man 
liest eS ihr vom Gesicht. Und ihr Paul? Ein 
feiner, selbstsüchtiger Schuf», möchte ich wetten." 
Und lachend wirbelt sie sich auf ihre« Absätzen 
herum und eilt hinweg. 

ch • 

Ein Jahr in einem Pariser Käfig. Ein 
Jahr frische», gesunden Aufenthalt« in der schöne», 
grünen Landstillt, dahingegeben für das Hasten 
und Jagen und Wogen von Paris, jener grau-
samen Mutter, welche nur allzuhäufig ihre Kinder 
in den Tod summt. Aber Jeanne klagte nicht. 
War nicht Paul immer bei ihr? Sie blickte in 
seine Augen, und ihr Heimweh war vergessen, 
sie fühlte seinen Arm unter ihren Kopf, und 
das harte Strohkissen wurde zum weichen Pfühl. 
I n letzterer Zeit jedoch zwang ihn seine Thätig« 
keit am Theater, früh und spät aus dem Hause 
zu sein, und seine Abwesenheit dehnte sich nach 
und nach immer länger aus, ja, Jeanne bildete 
sich sogar manchmal ein, daß er weniger zärtlich 
wäre. Paul war müde — müde der Armuth. 
Vermochte denn wirklich die Armuth die Liebe 
zu tödten? Sie wußte eS nicht, aber sie fühlte 

oss 
„Deutsche Wacht" 

Flmschan. 
— ( Z u r S t r a ß e n t a f e l f r a g e . ) I n 

den EntscheidungSgründen, welche der Ver-
waltungSgerichtshof inbezug aus die Laibacher 
Straßentafelfrage herausgegeben, heißt e» u. a: 
Daß der Artikel XIX der StaatSgrundgefetzt, 
Absatz 1 und 2, nicht eine politische Norm, ent-
hält, welche die Gemeiude verpflichten würde, bei 
allen Einrichtungen und Vorkehrungen, soweit 
die Sprache in Frage kommt, die in dem Ge-
meindegrbiete üblichen Sprachen in gleichem 
Maßt anzuwenden, geht schon aus dem Won-
lautt dieser Bestimmungen hervor. Dies« Be-
stimmungen geben vielmehr nur ein« allgemeine 
Grnndlage, welcher zufolge alle Sprachen mit 
gleichem Maße angewendet werden sollen, ohne 
diese» Maß wenigstens näher zu bezeichnen. E» 
entspricht somit jedes Maß. welches alle Spracht« 
in gleichem Maße berücksichtigt, diesem Gtsttzt, 
und dits« Lücke im Gesetze kann durch Jnter-
pretationen nicht beliebig ausgefüllt werden. Daß 
eS sich b?im Artikel XIX der StaatSgrundge-
fetze nur um ein P r i n c i p handelt, welches 
durch weitere legislative Acte eine besondere 
Ausgestaltung erhalten soll, geht auch aus der 
Entstehungsgeschichte dieser gesetzlichen Be-
stimmung hervor. Der VerfaffungSauSschuß 
textierte den Absatz 2 dieses Artikels dahin, daß 
die Gleichberechtigung „gewährleistet" werde: 
auf Anregung des Herrenhauses wurde die 
Form „anerkannt" gewählt und von beiden 
Häusern des ReichSrathe» beibehalten, weil man 
e» nicht für angemessen fand, etwas zu versprechen 
dessen Verwirklichung nicht verbürgt werden 
kann. ES wurde sohin mit Vorbedacht im 
Artikel XIX nur ein Princip festgestellt, von 
welchem die Gesetzgebung geleitet werden soll. 
I n Consequeuz desselben steht den Angehörigen 
eineS Stamme» da» Recht de« Gebrauches ihrer 
Sprache — die Landesüblichkrit derselben voraus-
gesetzt — im Amte, in der Schule und im 
öffentlichen Leben zu; doch handelt eS sich hier 
nicht um dies«» allgemeine Recht, da der 
Beschluß der Laibacher Gemeindevertretung nicht 
allgemeine Einrichtungen betrifft, bei welchen 
die Sprache in Frage kommt, aus deren Beein-
flufsung aber Niemandem ein Recht, insbesondere 
nicht mit Berufung auf den Artikel XIX 
St.-G.-G. eingeräumt ist." (Die Entscheidung de» 
Verwaltungsgerichishofes bezüglich der Straßen-
tafeln ist eine rein juristische, soweit sie daS 
Recht der Gemeinde auf Bestimmung der Sprache 
für die Siraßentaseln aus der Gemeindeordnung 
und der gesetzlichen Gemeinde-Autonomie berührt. 
Diese Entscheidung hat jedoch eine st a a t « -
r e c h t l i c h e S e i t e , sowie sie sich auf Artikel 

zuweilen eine scharfe Kälte durch ihr Herz ziehen 
— ein sehr gefährliches Ding, wenn der Körper 
ebenfalls kalt ist. Zu Paul's nächstem Gebuns-
tage würde irgend eine andere daS Ragout be-
reiten. Aber Paul kam und gieng und merkte 
nicht«. 

Kürzlich hörte sie ihn in der Nacht einen 
Namen flüstern. Sie beugte sich über ihn, um 
»u lauschen, er sprach indessen nicht? weiter, 
sondern lächelte nur im Schlaf. I h r kam eS 
vor. als hätte er .Susanne' gesagt. Am nächsten 
Morgen fragte sie ihn. 

„ Ich träumte nur. WaS achtest Du darauf?" 
antwortet« er ihr. die Augen zu Boden geheftet. 

Ehe er an diesem Morgen das Haus ver-
ließ,^zog er sie liebevoll an sich und küßte zärt-
lichi ihre aufgesprungenen, gerötheten kleinen 
Hände. Jeanne hielt dies für ein Wiedererwachen 
der einstigen Liebe und sang den ganzen Tag 
leise und glückselig vor sich hin. Das Leben ließ 
sich nun wieder leichter ertragen. Paul war 
gütiger geworden, und neue Freude zog in ihre 
Brust. Ach, sie wußte noch nicht, daß eS im 
Charakter deS Mannes liegt, die Eine stumm zu 
küssen, wenn er die Andere liebt. 

Und jeden Vormittag erschien ihre .Heilige» 
auf eine Stunde, und jeden Tag wurden Jeanne'S 
winzige Btdürsnisse kleiner. Jeden Tag brachte 
71 eine Weile vor dem niedrigen Strohlager zu, 
auf welchem 72 matt und bleich ruhte, und sie 
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XIX der Staats grundgesetze bezüglich der 
„Gleichberechtigung- bezieht. E» ist mit dieser 
Entscheidung eine alte Auffassung der deutschen 
Partei, welche den Artikel X I X lediglich als 
die Aufstellung eine» G r u n d s a t z e s , zu 
welchen die AuSführungSgesetze sthltn. gelten 
läßt, zu Ehren gekommen. M i t diese? Ent-
scheidung d> s VerwaltungSgerichtShoseS wird 
nachträglich noch über die ganze Taaffe'sche 
VersöhnungSära der Stab gebrochen — denn 
diese war eS, welche aus Grund deS Artikel X IX 
die einschneidendsten Maßregeln verfügte, ja recht 
eigentlich von der nun vom Verwaltungsgerichts-
Hofe verurtheilten falschen Auffassung dieser 
Bestimmung des StaatSgrundgesetzeS gtltbt 
hat. Anm. d. Red.) 

— (A u S K r a i n.) Wie uns au» Krain 
gtmeldet wird, sind außer den d«» LandeSbudget, 
die Landesanstalten und Fonde — überhaupt die 
regelmäßigen Angelegenheit«« betreffenden Vor-
lagen weder feiten» dtr Regierung noch de» 
LandeSausschusseS umfangreichere und wichtigere 
Gesetzentwürfe in Vorbereitung. Ob und in 
wie weit die veränderte politische Situation, die 
der Landtag diesmal vorfinde', aus den Gang 
der Verhandlungen einen Einfluß nehmen wird, 
läßt sich kaum vorhersthen. zumal erfahrung«-
gemäß die slovenischen Politiker ihre Ausfassung 
und Haltung ebenso leicht als läufig zu v«r-
ändern pflegen. Die radicale Fraction wird sich 
wahrscheinlich auch nicht die Gelegenheit zu 
tinigtn „Schlagern', um ihre eigene Ausdrucks-
weis« zu gebrauchen nicht, entgeht» lassen wollen, 
allein wir glauben, daß gerade die momentane, 
gegen die früher geklärter? und gefestigtere Lage, 
wie sie die Coalition geschaffen, derartige Kund-
gebungen extremer Elemente >n ihrer Bedeutung 
erfreulicherweise sehr herabgewürdigt hat. 

— ( K l e i n e polit ische Nachrichten.) 
Dem n e u e n L a n d weh rgese t ze wurde die 
kaiserliche Sanction ertheilt. Da» Reichsgesetz-
blatt macht weiter« die folgenden fanctionierten 
Gesetze kund: Das Gesetz über die Gebühren-
Erleichterungen bei C o u v e r t i e r u n g von 
E i s e n b a h n - P r i o r i t ä t e n , das Gesetz 
über die S t e m p e l - und G e b ü h r e n -
s r e i h e i t bei A r r o n d i e r u n g von Grund-
stücken, das Gesetz über G e b ü h r e n - E r « 
l e i c h t e r u n g bei C o u v e r t i e r u n g von 
G e l d s c h u l d f o r d e r u n g e n und das Gesetz, 
betreffend die Herabsetzung der S t e m p e l g e « 
b ü h r e n für A u f k ü n d i g u n g e n von 
M o n a t S w o h n u n g e n . — Die Gemeinde-
vertretung von B r ü c k a. d. Leitha hat den 
Handelsminister Grafen W u r m b r a n d zum 
E h r e n b ü r g e r ernannt. — Finanzminister 
Dr. v. P l e n e r wird in seiner Eigenschaft als 

lachte und schwatzte, bis auch Jeanne durch die 
bloße Macht der Uebertragung heiter wurde. 

„Wir werden ihr zusammen danken — 
wenn Du wieder gesund bist, meine Jeanne, 
und auch alsdann ihren wirtlichen Namen au»-
findig machen,' pflegte Paul in seiner gedanken-
losen Manier zu sagen. 

Wenn Jeanne gesund geworden! 
Eines Morgen» überfiel sie plötzlich eine 

solche Schwäche, daß Paul nicht wagte, sie allein 
zu lassen. Zum erstenmale fiel ihm ihr gesähr-
licher Zustand auf. Sie klagte nicht, aber ihre 
Ruhe hatte etwa» Starre». Fremdes, und ihre 
Augen leuchteten wie an jenem Abend unter den 
Linden — zu Haufe — vor langer Zeit. I n 
der Nacht hatte sie zum erstenmale von einer 
Heirat — ihrer eigenen gesprochen. 

„Es ist nicht»," murmelte sie. während ihre 
unnatürlich großen Augen sehnsuchtsvoll über 
die im Wintersonnenschein so kalt glitzernden, 
zackigen Dächer hinwegschweiften; denn «» war 
mittlerweile heller Tag in Pari» geworden, aber 
im Leben der armen Jeanne neigte er sich zu 
Ende. 

.Pau l ! " 
„Meine Jeanne?" 
„Liebst Du mich?" 
„Mein kleiner Schatz l Wie kannst Du 

fragen? Du brichst mir da» Herz l " 
„So innig wie einst, Paul?" 
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LandtagSabgeordneter nach den sinanciellen Be-
rathungen in Budapest den L a n d t a g s » 
S i t z u n g e n i n P r a g b e i w o h n e n . Be-
kanntlich suchten die Tschechen nach einem § 
nach welchem sie Plener das Betreten des Landes 
Böhmen verbieten wollten. — Der Abgeordnete 
Dr. V a f c h a t y verlangte in der Sitzung deS 
bohrn. Landtages vom 2. d. M . einen eigenen 
O b e r s t e n G e r i c h t s h o f f ü r B ö h m e n . 
— I n Prag wurde der GeschäftSleiter deS Clubs 
der jungtschechischen Landtagsabgeordneten, Ant. 
C z i z e k v e r h a f t e t . Er ist ein intimer 
Freund der gewesenen Redacteure der „Neod-
viSlost", Dr. R a f c h i n , S o k o l und H e i n , 
und gehörte ebenso wie diese zu den Mitgliedern 
der Omladina. — I n der letzten Zeit wurden 
in der Stadt W e i n b e r g e - P r a g neuerlich 
die k a i s e r l i c h e n A d l e r an den B r i e f -
kästen mit Lack und anderweitigen Stoffen 
b e s u d e l t . — Diejenigen jungtschechischen 
A b g e o r d n e t e n , welche dem Advocatenstande 
angehören und im O m l a d i n a - P r o c e s f e 
V e r t h e i d i g u n g e n übernommen hatten, 
haben dieselben niedergelegt. Nachdem die 
jungen Leute durch die Verhetzung der Jung-
tfcheche» zu dem getrieben worden, daß sie jetzt 
im Kerker sitzen und sich die jungtschechischen 
Führer deren Mithilfe bei alle» Gelegenheiten 
sich haben gerne gefallen lassen, lassen diese Herren 
nun die jungen Leute vollends im Stich. — 

Aus Stadt und Land. 
Cilli. am 3. Jänner 189«. 

IteujahrSwunsch - EnthebnngS -
k a r t e n haben ferner gelöst nachstehende Damen 
und Herren: Rebeuscheg Josef, Rebeuscheg The-
rese, Ogradi Franz, Abt und Stadtpfarrer, 
Weber Josef, Lenko Anna, Bahr Franz sammt 
Gemalin, Schellander Ludwig. Marta, k. u. k. 
Oberstlieutenant i. R. — Für Enthebungskarten 
sind beim Stadtamte in Cilli 142 fl. gelöst 
worden, welcher Betrag bekanntlich den Stadt« 
armen zugute kommt. 

VertrauenSmännereollegium der 
Deutschen Ste irrmarks Das Vertrauens-
männercollegium der Deutschen Steirrmarks hat 
in seiner letzten Sitzung beschlossen, an Stelle 
des verstorbenen Herrn Dr. N e c k e r m a n n 
den Bürgermeister von C i l l i . Herrn Gustav 
S t i g e r, zu cooptieren. Herr Bürgermeister 
S t i g e r hat die Berufung angenommen. 

Der ReujabrSempsaug beim 
Statthalter von Steiermark sand in 
herkömmlicher Weise in den Empfangssälen der 
Grazer Statthalterei statt. Es waren dabei 

„So innig wie nur je!* Und Paul streichelt 
sanft ihr jetzt sehr glückliches Gesichi. 

I n diesem Moment, gerade als Paul sein 
Wiegenlied anstimmte, um Jeanne in den ewigen 
Schlaf zu lullen, kündete irgend eine entfernte 
Glocke die Stunde an. Jeanne erhob sich halb 
auf ihren Ellbogen und strich die wirren Locken 
von ihrem kleinen, weißen Ohr zurück. 

..Horch!" 
Und wie sie lauschten, vernahmen sie ein 

lustiges Geklapper hoher Hacken auf dem.Treppen-
absay. 

„ES ist Nummer 71!" 
Und schon umrahmt die niedrige Thür eine 

lebensvolle, pikante Gestalt. 
„Paul — meine Heilige!" 
Tann standen sich die Beiden allein in dem 

kleinen sonnigen Käfig gegenüber; denn im selben 
Augenblick entfloh Jeanne'S Seele. 

„Susanne l Du ihre Heilige!- und mit 
einem heiseren Schrei ließ er die Hand der 
Todten auf das Stroh niederfallen. 

„Und Du — Du — warst ihr Paul? 
Mein Gott ! " 

Und Jeanne? 
Ein kleines Lächeln umspielte noch ihren 

lieblichen Mund. Es war der Tod, der sich den 
Scherz gemacht hatte, das Leben um einen 
großen Schmerz zu überlisten. 

„MsntagS-Ncvue a. 

„Deutsche Wacht" 

alle officielen Persönlichkeiten vertreten, darunter 
aus Untersteiermark Frau Baronin W a r S b e r g 
mit Sohn und Tochter und Herr t. f. Sanität«-
rath Dr. I . H o i s e l aus Cilli. 

V o m S t a d t t h e a t e r . Morgen Donner«-
tag findet ein eigenartiges G a s t s p i e l in 
unserem Stadttheater statt. Herr Direktor 
F r i n k e hat nämlich die Hof- Solo und 
bravouröse Serpentine - Tänzerin Frl. Bettina 
R u f i n i zu einer Produktion gewonnen und 
wird derselben mit aller Spannung entgegen-
sehen. Frl. Rufini ist eine Spezialität allerersten 
Ranges, ihre Leistungen sollen allerorts Auf-
sehen erregen. Vor der Tanz-Production wird 
daS Lustspiel „Nach z w e i J a h r e n " mit 
Frl. V i t a und Herrn H ö s e r gegeben, dem 
folgt das reizende voltSthümliche „ D a s V e r -
s p r e c h e n h i n t e r m H e r d " mit Fr. 
B a v i e r a als Nandl. 

D i e Sylvefterfeier im Casino-
v e r e i n fand auch heuer in althergebrachter 
Weise statt und versammelte eine sehr zahlreiche 
Gesellschaft in den VereinSlocalitäten im Hotel 
„Elefanten". Dem alten Gebrauch gemäß wurden 
eine T o m b o l a abgehalten, die mit ein?r 
großen Anzahl hübscher, praktischer und wen-
voller Gewinnst« ausgestaltet war. Nach Be-
endigung derselben begann der Tanz, der gegen 
Mitternacht durch eine längere Pause unter-
brechen wurde. Als es 12 Uhr schlug, ergriff 
der Direktor des Casinovtreines. Herr Prof. 
K u r z , das Wort zu einer herzlichen Ansprache, 
die in ein „glückliches, frohes neues Jahr ' auS-
klang. Nach der Pause wurde der Tanz fort-
gesetzt und die junge Welt vergnügte sich daran 
bis zum grauenden Morgen. 

Christbaumseier deS Männer-
Gesangvereines „Liederkran^. Die am 
Stefanitage im Hoiel zum „weißen Ochsen" 
stattgefundene Christbaumfeier war sehr gut be-
sucht und recht lebhaft. DaS schön zusammen-
gestellte Programm dcS „Liederkranz" gab be-
sonderS seinen Mitgliedern willkommene Ge-
legenheit in der Darbietung von Chören und 
Einzeloorträgen ihr Können zu zeigen und die 
Anwesenden zollten demselben ihre Anerkennung 
durch warmen Beifall, ebenso auch dem wohl-
besetzten Streich - Octett unter Herrn Lenhardt's 
meisterhafter Führung. Besondere Heiterkeit er-
regte selbstverständlich die Verlosung der vielen 
schönen Juxgegenstände, aus welche Lose abge-
geben worden waren, und des Christbaumes, 
dessen schöne Ausschmückung von allem Anfang 
an einen recht anheimelnden und der Feier an-
gemessenen Eindruck auf die Erschienenen ausübte. 
Unter den anwesenden Gästen befand sich auch 
Herr LandtagSabgeordneter Dr. W o k a u n , 
welcher sich besonders an der Veräußerung des 
Christbaumes mit lebhaftem Interesse betheiligte. 
Der schöne Verlaus der Christbaumfeier möge 
die Vereinsmitglieder in ihrem schönen Streben 
bestärken. 

F ü r die a rme F r a u , deren Nothlage 
wir in der Nr. vom 28. December geschildert, 
sind uns weiter zugekommen: 2 fl. von Fr l . 
M . W. in Cilli, 2 fl. von Herrn Ludwig 
S c h i f f e r m ü l l e r in Mißling, wofür der 
wärmste Dank im Namen der Armen ausge-
sprechen wird. M i t den in der vorigen Nr. 
ausgewiesenen 10 fl. 50 kr. sind für die arme 
Frau sonach 14 fl. 50 kr. eingegangen. Wir 
konnten derselben am Sonntag bereits 12 fl. 50 kr. 
übergeben, worüber wir eine Empsanzsbestäti» 
gung besitzen. Die arme Frau dankte mit 
Thränen in den Auge» sür die Liebesgaben 
mildthätiger Herzen. Außerdem sind ihr durch 
unmittelbare Vermittlung noch Spenden zuge-
gangen, wofür sie ebenfalls herzlichst dankt. 

Selbstmord. Am SamStag, den 30. v. 
M. verbreitete sich in der Stadt das Gerücht, 
eS sei am selben A»ge nächst TremerSseld bei 
Cill i ein Leichnahm auS dem Sannflusse gezogen 
worden, welcher von einer städtisch gekleideten 
Frauensperson muthmaßlich auS Cilli herrühre. 
ES wurden verschiedene Namen genannt, etwas 
Bestimmtes wußte indeß Niemand. Am 2. d. 
M . endlich wurde in dem Leichnam die ge-
wesene Gastwirtin Frau Bertha Schuh ve r -
ehelichte B r e u , auS Tüchern erkannt. Diese, 

bei allen Cilliern, welche eS seinerzeit liebten, 
einen Ausflug nach Tüchern zu unternehmen, 
in bester Erinnerung stehende Frau Bertha Schuh 
war die Besitzerin der im besten Rufe stehenden 
Restauration .Schuh" in Tüchern, welche sie 
vor mehreren Monaten verkaufte und seitdem 

nallein und zurückgezogen als Miethpartei 
illi, zuletzt im Hause Nr. 20, Herrengasse, 

wohnte. Seit Freitag den 28. v. M . abend« 
wurde Frau Bertha Schuh in ihrer Wohnung 
nicht mehr gesehen, was bei ihrer Zurückge-
zogenheit nicht auffiel. I n deren Wohnung 
wurden einige Schriften vorgefunden, welche sie 
offenbar unmittelbar vor dem Verlassen der-
selben schrieb und auS welchen unzweifelhaft 
hervorgeht, daß Frau Berlha Schuh ihrem 
Leben selbst ein Ende bereitet habe, ein schweres 
Nervenleiden als Motiv angebend. Die Be-
dauernSwerte stand im 38. Lebensjahre. Be-
merkenswert ist. daß der Ehegatte der Bertha 
Schuh vor mehreren Jahren gleichfalls einen 
Selbstmordversuch unternahm, indem er sich 
eine Kugel in den Kops jagte. 

Handschuhe „sür Cavaliere' . I n 
einen Handf^uhladen kommt ein auf Urlaub in 
seiner Vaterstadt weilender Reiterofsicier und 
wünscht Handschuhe zu kaufen: .Für Herren 
oder sür Damen?" frägt dienstbeflissen die Ver-
käuferin. Ein großer Blick feiten« deS OssicierS, 
in dem halb Vorwurf, halb Mitleid liegt, trifft 
die Verkäuferin — dann .Für Cavaliere!" 
kommt e« als Antwort auf die Frage der Ver-
käuferin!!! 

Deutscher Böhmerwaldbund Der 
erfreuliche Verlauf der 9. Hauptoersammlung in 
Neuern, zu welcher auS allen Gauen Oesterreichs 
und Deutschlands freundliche Begrüßungen ein-
langtm. hat bedeutend dazu beigetragen, daß 
die Bestrebungen deS Deutschen Böhmerwald-
bundeS neuerlich einen größeren Freundeskreis 
gewonnen haben. So wurden jetzt neue Bundes« 
grnppen in den Königlichen Weinbergen, Boden-
bach, Ziernetschlag. Rüden, Kriebaum, Görkau, 
Sct. Katharina gegründet. Größere Spenden 
wurden dem Deutschen Böhmerwaldbund« von 
Karl Pröll (Berlin), von den Ortsgruppen de« 
allgemeinen Deutschen Schulvereines in Königs-
berg. Braunschweig, Waldenburg in Stuttgart 
und von Herrn Dr. Herk»er in (Karlsruhe), 
zutheil. Der Deulsche Verein zur Verbreitung ge-
meinnütziger Kenntnisse und di« Ferialoerbindung 
Germania in Saaz spendeten eine größere An-
zahl von Büchern für die Volksbüchereien des 
Deutschen Böhmerwaldbundes. Bestellungen von 
Viehsalz wurden sür di« BundeSgruppen Unter-
wuldau, Oberplan. Ziegenruck, Glöckelberg, 
Grünbergerhof, Bergreichenstein, Neuofen. D.-
Reichenau, Waid, Unterreichenstein und Strobnitz 
nermiiielt. Landwirtschaftliche Geräthe, Maschinen 
und Werkzeuge wurden den BundeSgruppen 
Hüdlern, Radschin und Oberzafsau beigestellt. 
Büchereien wurden umgetauscht und neu beigestellt 
den BundeSgruppen Eisenstein, Hüblern, Schön« 
berg. Unterstützungen erhielten serner die Bundes-
gruppen Fürstenhut, Pfefferschlag, Schattawa, 
und der Turnverein in Oberhaid (Kaplitz). 
Auf Veranlassung der Bunde«leitung wurden 
die Ausstellungen in Aussig und Prag 
(WeihnachtSausstellung deS Vereine« .Con-
cordia") beschickt. 

Gründung der Ortsgruppe Mar-
b ü r g des V e r e i n e s ö s t e r r e i c h i s c h e r 
H a n d e l S-A » g e s t e l l t e n i n W i e n . Wie 
unS aus Marburg berichtet wird, findet daselbst 
am 3. Jänner 1394 um halb 9 Uhr abends 
im Speisesaale deS Casinv« die gründende Ver-
sammlung der Ortsgruppe Marburg des Ver-
eines Oe. H. A. statt. Es ist dies ein Verein, 
d«r sich seit seinem nun erst 3jähngen Bestehen 
die Sympathien sämmtlicher Handels- Ange-
stellter erworben hat, der, in ganz Oesterreich 
verbreitet, heute bereits 3500 Mitglieder besitzt. 
Die nun im Gründen begriffene Ortsgruppe ist 
die l t . , die dieser Verein ins Leben gerufen 
hat, und wird sich die Ortsgruppe Marburg 
gewiß auch die Sympathien der HandelS-An-
gestellten der Südsteiermark erwerben. Nachdem 
der Verein, ferne von aller Politik, sich nur 
für die Interessen der Angestellten verwendet 
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und dessen Obmänner ihr olle« opfern für da« 
Wohl der Colleaen, glauben wir der nun in« 
Leben gerufenen Ortsgruppe unsere besten Wünsche 
auSsprechen zu können. Der Zweck der Ort«« 
gruppe ist, sich ein eigene« Verein«locale zu 
halten, in demselben Fachzeitungen aufzulegen, 
Unterricht« - Curfe in« Leben zurufen, sür ge-
mülhliche Unterhaltungen zu sorgen, sowie auch 
eine Stellen-Vermittlung zu gründen, und ist e« 
deshalb nicht nur sür die in Marburg sich be-
findenden Angestellten von Interesse, der Orts-
gruppe anzugehören, sondern eben für Alle der 
Umgebung. V. H. 

L i c h t e n w a l d 2. Jänner sEig. »Ber.s 
( S t r a s g e r i c h t l i c h e « . ) Wir berichteten 
seinerzeit, daß am 15. August 1893 nach der 
Wallfahrt zu St. Rochu« der HandlungSbe-
fliffene Joses Suln »ich in Schmähungen der 
gröbsten Art über die Lehrer der deutschen 
Schule in Lichtenwald ergieng und daß infolge 
dessen der Oberlehrer der deutschen Schule, 

terr Max Tomitsch, wider Josef Suln die 
hrenbeleidigungSNage erhob, daß letzterer jedoch 

von dem hiesigen Strafrichter freigesprochen 
wurde. Am 28. December v. I . fand nun die 
Appellverhandlung beim Kreisgerichte in Cil l i 
statt. Hiebei wurde in Stattgebung der gel-
tend gemachten Nichtigkeit«gründe da« erst? 
richterliche Urtheil kassiert und die Verhandlung 
an da« k. k. Bezirksgericht Rann zur nochmaligen 
Vornahme verwiesen. 

Lichtenwald. 30. December. (Von 
u n s e r e r d e u t s c h e n S c h u l e . ) Die hiesige 
Ortsgruppe de« Deutschen SchulvereineS ver-
anstaltete am 24. d.. nachmittags 2 Uhr. in 
der deutschen Schule eine Christbaumseier. Hiezii 
kanden sich alle Freunde der deutschen Schule, 
sowie viele Eltern der schulbesuchenden Kinder 
ein. Es fanden zunächst Liedervorträge und ein 
Weihnachisspiel in nachstehender Ordnung statt: 
1. „Abendchor" von Kreutzer: 2. „ES war 
einmal", Gedicht von Albert Träger; 3. „Hirten-
gefang im Frühling". Volksweise (Duett); 
4. „Wie wunderschön ist die Frühlingszeit" 
Tiroler Volksweise; 5. „Gott sieht eS", Dekla-
mation: 6. »Wohlan,stimmt an !" von vrähming; 
7. .Abendglöcklein" von Silcher; 8. „Alpenlied", 
steirifche Volksweise (Duett); 9. „Da« Steirer-
lied' von Schmölzer; 10. „Beim Weihnachts-
mann". ein Weihnachtsspiel in zwei Auftritten 
von Helene Stöckl. Herr Oberlehrer Max 
T o m i t f ch hatte in mühevoller Weife feine 
Zöglinge im Vortrage vorstehender Lieder und 
des WeihnachtSspiele« unterwiesen, wa« durch 
allgemeine Influenza namhaft erschwert wurde. 
ES gefiel insbesondere da« Gedicht von Albert 
Träger, der.Hirtengesang im Frühling', .Da« 
Steirerland' von Schmölzer und da« Weih-
nachtsspiel selbst, welche« den Kindern, aber 
auch den Erwachsenen sichtliches Vergnügen 
bereitete. Die Chorgesänge „Wohlan, stimmt an!" 
von Brähming und „DaS Abendglöcklein' von 
Silcher wurden von dem Lehrer Heinrich 
D a m o f S k y in prompter Weife geleitet. Nach 
diefen Festspielen versammelte sich Alt und 
Jung um den Christbaum im Lehrzimmer der 
ersten Classe, bei dem die Schuljugend „DaS 
treue deutsche Herz" zum Vortrag brachte. 
Hierauf hielt der Obmann der Ortsgruppe ein« 
Ansprache an di« Mitglieder der Ortsgruppe 
und die Schuljugend, in welcher er namentlich 
betonte, daß, so wie die Sstmpathien aller jener 
Deutschen, welche von der Existenz der Schule 
Kenntniß genommen haben, anläßlich de« 
Judiläumfeste« am 20. August 1893 dieser 
Anstalt zuflogen, auch diesmal die Gaben von 
Süd und Nord für die Christbaumseier in 
reichlicher Weise zuflössen, woraus geschloffen 
werden könne, daß die Anstalt fest gefügt sei 
und bestehen werde, wenn auch die jetzigen 
Functionäre der Ortsgruppe und de« Schul-
auSfchuffe« ihren Platz jemal« verlassen sollten. 
Die Lieb« jene« Theile« de« deutschen Volkes, 
welcher von dem Bestand der Schule Kenntni« 
hat, wird die Anstalt auch sürderhin erhalten, 
und sei e« nur nöthig, daß sich die Deutschen 
iu Lichtenwald dieser außerordentlichen Sympa-
thien auch stet« würdig erweisen mögen. Auch 
Heuer habe die Subscription in Lichtenwald eine 

« D » « t f c h » W i c h t -

namhafte Summe ergeben, und der Redner 
sprach hiefür den Mitgliedern der Ortsgruppe 
im Namen der Sache den Dank au«. Die 
schulbesuchende Jugend möge sich all der ge» 
brachten Opfer würdig erweisen und in«besondere 
durch ihr Benehmen in und außer der Schule 
von anderen Kindern diese« Lande« in günstiger 
Weise unterscheiden. Schließlich dankte er den 
Lehren» für ihre opferwilligen Bemühungen und 
schloß mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Erhalter der deutschen Schule, den Deutschen 
Schuloerein in Wien. Hierauf erfolgte die Ver-
theilung der Gaben, und zog keine« der 86 die 
Schule besuchenden Kinder leer davon. Wir 
können nur wünschen, daß die «»«gezeichnete 
Thätigkeit unsere« Oberlehrer« der deutschen 
Schule erhalten bleibe und daß die Ortsgruppe 
so stramm, wie bisher, sich ihrer Pflicht bewußt 
bleibt. Sind die Räume de« Schulgebäudes auch 
eng und deshalb für derartige Feste nicht sehr 
geeignet, so umschlingt doch daS Band der Lieb« 
zur deutschen Sache Alt und Jung und flößt 
die alljährliche Chrisibaumfeier den Deutschen 
Lichtenwald« da« Bewußtsein ein, daß sie die 
Sache deS Deutschen SchulvereineS voll erfaßt 
und stet« zur würdigen Veranschaulichung ge-
bracht haben Schon jetzt können wir beifügen, 
daß unser Christbaumfonds auch für daS folgende 
Jahr die Veranstaltung eines ähnlich erhebenden 
Festes sichert. WaS uns aber noth thut, ist die 
Erweiterung der engen Räume, und dies soll 
inS Auge gefaßt werden. Dr. A. K. 

W e i t e n s t e i n , 31. Dezember. sEig.-Ber.Z 
( L i e d e r t a f e l u n s e r e s „ L i e d e r « 
k r ä n z e S".) I m letzten Sommer wurde in 
unlerem Orte eine Liedertafel gegründet. Durch 
fleißiges Ueben war eS möglich, am 30. De-
zember v. M . die erste Produktion, welche in 
den Localitäten deS GasthofeS deS Herrn Anlon 
K o k o s ch i n e g g stattfand, abzuhalten. Die 
Lieder wurden, unter der Leitung des Chor-
meister« Herrn Joses Z i r n g a s t , exact vor-
getragen und fanden allgemeinen Beifall. Be-
sonderS das Solo«Quartett. „Das einsame 
RöSlan im Thal", vorgetragen von den Herren 
Dr. Rudolf L a u t n e r , Franz S l i n k e r , 
Anton H o f b a u e r und AloiS K r i f ch a n, 
mußte mehrere Ma l wiederholt werden. Die 
Sauerbrunner Cur - Capelle, unter der Leitung 
deS Herrn S c h m i e d , besorgte die Musik. 
Vorstand Herr Eduard M u l l e y gedachte im 
Laufe des schönen Abends in warmen Worten 
des jungen Liederkranzes, dem er ein gute« 
Gedeihen wünscht. Wir wollen hoffen, daß der 
Liederkranz un« noch mehrere so vergnügte 
Abende verschaffen wird. 

Klein- Nachrichten. Wie man au« 
Luzern meldet, soll B a r o n S e e s r i e d, der 
Gemal der Enkelin unsere« Kaisers, schon dem-
nächst in die ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e 
A r m e e e i n t r e t e n . — Die S o b r a n j e 
i n S o f i a nahm durch Zuruf die Anträge der 
Regierung an, durch welche der W i t w e und 
den Kindern deS G r a f e n H a r t e n a u ein 
I a h r e S g e h a l t von 40.000 Fr. gewährt 
wird. — Wie nun mit Bestimmtheit verlautet, 
haben die beiden Mörder M r v a'S. D r a g o u n 
und D o l e z a l, nach verübter That dem Ge-
schäftsleiter des JungtfchechenclubS C z i z e k 
siehe Umschau) Mittheilungen gemacht. Czizek 
oll die Beiden wegen ihrer That scharf gerügt, 

ihnen aber nichtsdestoweniger 12 fl., und zwar 
Dolezal 7 und Dragoun 5 fl. gegeben haben. 
— AuS Paris, 30. December, wird geschrieben: 
Heute erhielt Einer der R i c h t e r im Proceß 
Baillant (derselbe hat bekanntlich die Höllen-
Maschine in die Deputiertenkammer geworfen) 
einen in den schärfsten Ausdrücken gehaltenen 
D r o h b r i e f , in welchem ihm der Tod sür 
denselben Augenblick angekündigt wird, in dem 
er über Baillant zu richten beginnt. Gleiche 
Briefe erhielten gestern und heute auch die Ge-
fchworenen. Unter denselben herrscht große Be-
stürzung. — Die Privatwohnungen aller G'e-
r i c h t s p e r s o n e n , die im Processe B a i l« 
l a n t fungieren, werden von der Polizei sorg-
fältig bewacht. I n einem Keller in der Nähe 
de« OrleanS-Bahnhofe« wurden vier geladene 
Orsini-Bomben aufgefunden. — I n B r u n n e n 
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(Clinton Schwyz) fanden spielende Knaben f ü n f -
z i g D y n a m i t - P a t r o n e n sammt vier 
Zündschnüren. Da« Material lag offenbar zu 
v e r b r e c h e r i s c h e n Z w e c k e n in einer 
kleinen Höhle versenkt. — I n Galizien hat nach 
Weihnachten e i n a l t r u t h e n i s c h e r P a r t e i « 
t a g stattgefunden, welcher in ostentativer Weife 
seine Sympathien für die Jungtschechen au«-
drückte und den ruthenischen ReichSrathSabgeord« 
nrten den A n s c h l u ß an d i e s l a v i s c h e 
G e g e n c o a l i t i o n empfahl. — InDeu tsch -
O s t a f r i k a . in Kamerun, hat eine R e b e l -
l i o n stattgefunden. M e u t e r n d e P o l i z e i « 
f o l d a t e n, auS den eingeborenen Stämmen 
geworben, haben eine Erhebung versucht und 
vorübergehend daS RegierungSgebäude besetzt. 
Nähere« fehlt noch. — Die B ö r f e st e u e r hat 
in dem Zeitraum« von Anfang Juni bi« Mitte 
December den Ertrag von mehr al« v i e r M i l» 
l i o n e n F r a n c s ergeben. Aber wo f — J f f 
F r a n k r e i c h . — I n Frankreich dauern die 
Hausdurchsuchungen bei als Anarchisten bekannten 
Personen fort. ES werden immer neue Ver-
haftungen und Ausweisungen vorgenommen. — 
I n verschiedenen Gegenden in Frankreich. Bel-
gien, England und Schweiz wurden Sprengstoffe, 
angeblich zu anarchistischen Zwecken, gesunden. 
— Privatnachrichten aus R i o d e J a n e i r o 
zufolge wurde die Stadt am 31. Dezember bis 
zum Abend v o n I n s u r g e n t e n b o m b a r « 
d i e r t. Die Forts erwiderten kräftig. Viele 
Einwohner wurden getödtet. I n der Stadt 
herrscht große Panik. 

vermischtes. 
S e i n eigener Großvater. Eine amen-

kanifche Zeitung bringt folgenden alten Scherz 
in etwa« .renovierter" Fassung; Die Ver-
wicklungin Verwandtschaft, herbeigeführt durch 
Heirat, ist oft der Grund mancher Familien-
zwistigkeiten, aber nur höchst selten hört man 
von tödtlichen Resultaten, welche solche Zwistig-
feiten im Gefolge haben. Ein Bürger von 
TituSville (Pennfylvanien) todtste sich vor 
einigen Tagen, weil er der melancholischen 
Ueberzeugung war, sein eigener Großvater zu 
sein. Er hinterließ einen Brief folgenden In« 
Halts: . Ich heiratet« eine Witwe, die eine er-
wachsen? Tochter hatte. Mein Vater besuchte 
unS sehr oft, verliebte sich in meine Stieftochter 
und heiratete sie. So wurde mein Vater mein 
Schwiegersohn und meine Stieftochter meine 
Mutter, weil sie meine« VaterS Frau war. 
Nach einem Jahre bekam meine Frau einen 
Sohn, dieser wurde somit meines Vater« 
Schwager und mein Onkel, denn er war der 
Bruder metner Stiefmutter. Meine« Vaters Frau 
— d. h. meine Stieftochter —• bekam auch 
einen Sohn. Er war natürlich mein Bruder und 
gleichzeitig mein Enkel, denn er war der Sohn 
meiner Tochter. Meine Frau war nun meine 
Großmutter, denn sie war meiner Mutter 
(Stiefmutter) — Mutter. Ich war also meiner 
Frau Mann und gleichzeitig ihr Enkelkind. Da 
nun der Mann der Großmutter — Großvater 
heißt — war ich mein eigener Großvater." — 
Wenn man die Sache genau verfolgt, wird 
man finden, daß sie ganz richtig und in 
Ordnung ist, so sonderbar und unwahrscheinlich 
sie auch klingt. 

Kunst, Schristthum, Aübne. 
W i l h e l m F r i c k ' « H a n d - K a t a l o g . 

Unter diesem Titel hat di« Hofbuchhandlung Wil -
Helm Frlck in Wien soeben wieder einen neuen 
Jahrgang ihre« in den weitesten Kreisen geschätzten 
Lagerkataloge« in sorgfältiger Neubearbeitung heran«-
gegeben, welcher sich nicht nur fü r di« Weihnacht«-
zeit, deren Novitäten in übersichtlicher Anordnung 
vorangestellt sind, sondern auch für daS übrige J a h r 
al« verläßlicher Führer und Berather erweist. — 
Der vorzüglich ausgestattete und illustrierte Katalog 
wird von der f . « . f . Hofbuchhandlung Wilhelm 
Frick, Wien. Graben 27, auf Verlangen grati« und 

franco versandt. 
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32 
Z>ie Wettung der Ostmark. 

Geschichtliche Erzählung von M a r k. D e r w a l l. 

Ei« eilt« einige Schritt« auf ihren Gatten 
zu und bat ihn. den Großvezier zu fragen, was 
di«s«r SchmerjtnSfchrri zu bedeuten hätte, denn 
sie ahnte irgend eme Grausamkeit gegen die 
fchöne Ungehorsame. 

Tököly erhielt die Antwort, daß man eine 
Sclavin, die sich dem Willen de« Herrn wider-
setzte, zur Hinrichtung geführt hab«. Die Königin 
erbleichte, hob die Hände bittend g«g«n den 
Großvezier auf, doch als dieser, sie verstehend, 
gefügig den Befehl zurücknehmen wollie. kam 
ein Enuche, der sich mit gekreuzten Armen 
bis zur Erde verbeugte, um ihm zu verkünden, 
daß fein B«f«hl. der Mord, vollbracht sei. 

Kara Mustafa eilte sofort in das eben 
von ihnen verlassene Zelt zurück, als wolle er 
selbst seinen Befehl zurücknehmen, in Wahrheit 
aber wollte er der Königin nicht ins Auge sehen, 
um ihr nicht daS Vorgefallene erklären zu 
müssen. I n einer Stunde eiwa. dachte er, wird 
sie die ganze Sache vergessen haben, dann aber 
will ich versuchen, mit neuen Gaben einen 
günstigen Eindruck bei ihr hervorzurufen 

Die Kuruzzenkönigin jedoch, welche den 
Vorgang sehr wohl verstanden hatte, beschwor 
ihren Gatten, bleich und zitternd, unverzüglich 
das Hoflager des GroßoezierS mit ihr zu ver-
lassen, da sie diesen mordlustigen Barbaren nicht 
mehr sehen möge. Tököly gab sofort Befehl 
zur Weiterreise und noch waren keine zehn 
Minuten vergangen, als daS KönigSpaar, nach 
einem flüchtigen Abschiede von Ibrahim, in 
wilder Hast mit seinem Gefolge davonreiste. 

Wer aber beschreibt die Wuth des Groß-
vezierS. als er hörte, daß die beiden vor ihm 
geflüchtet waren. Er ließ Ibrahim sofort rufen 
und herrschte ihn. heiser vor Zorn, an, warum 
er Tököly und seine Frau habe fliehen lassen. 

. Entflohen sind sie? erwiderte der Pascha 
mit geheucheltem Erstaunen, wie konnte ich daS 
ahnen, da I h r die Beiden vor einer Stunde 
noch mit Gnaden und Geschenken überhäuft habt! 

Die Beschämung, welche Ibrahims Worte 
bei dem Vezier hervorbrachten, verzehnfachten 
noch feine Wuth. Daß ihn Tököly und dessen 
Gattin so mißachtet, sein Wohlwollen und seine 
Liebe mit Füßen getreten und daß Beide semer 
Rache entrinnen sollten — daS war zu viel für 
dm hochmüthigen Mann. 

I h r lügt. Ibrahim, zischte er. I h r mußtet 
wissen, daß sie sich ohne meinen Willen ent-
fernien. Doch geht, geht und bringt mir die 
Beiden, bringt mir die Königin todt oder lebendig, 
ich will sie hier zu meinen Füßen sehen, ich will, 
ich muß meine Rache kühlen und sollte eS an 
ihrer Leiche sein. Meine Rache muß ich kühlen. 

Warum steht ihr noch immer da, Ibrahim, 
fort, fort, holt mir die Venäther zurück. 

I h r verlangt Unmögliche», Feldherr, ent-
gegnete dieser in kaltem, gleichgültigem Tone, der 
den Großvezier immer noch mehr reizte. 

Unmöglich sollte dieS sein? Seid I h r nicht 
tapfer und habt I h r nicht Eure tapferen Krieger-
fchaaren? 

Wenn auch, erwiderte vieler ruhig, so ist 
doch auch Tököly» Heer noch über 20.000 
Mann stark, und er wird sich nicht an der 
Spitze seiner kühnen Krieger von mir verhaften 
lassen. 

Laßt ihm eine Schlinge um den Hals 
werfen, laßt ihn erdrosseln'. Er ist ein Ver-
räther — er dürfte eS nicht wagen, sich von 
uns zu trennen, der Hochvenäther l I h r habt 
ihn in meinem Namen zu richten! Eilt, eilt, 
ehe es zu fpät ist. 

Ibrahim rührte sich nicht. Er zuckte leichthin 
mit den Schultern, indem er sagte: Tököly hält 
sich für einen Svuverain, der. wie er glaubt, 
nur dem Sultan selbst verantwortlich ist. Und 
I h r wißt doch sehr wohl, Feldherr, daß er bi« 
jetzt stetS nach eigenem Ermessen und Gutdünken 
sich an unsern Operationen betheiligte. 

O, daß ich ihn zum Könige machen ließ, 
knirschte der V«zi«r und schlug sich vor die 
Stirne. Ich, ich habe ihn vom Sultan zum 
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König ernennen lassen. Ich selbst habe seinen 
Hochmuth genährt, indem ich ihm feinen fnien 
Willen ließ. 

Seine Feinde waren unsere Feinde, sagte 
Ibrahim gelassen. 

Ja wohl, entgegnete Kara Mustafa, und 
ich war stets überzeugt, daß er unseren Feinden 
mit Eifer zu schaden suchte, wenn er auch ein 
schlechter Stratege war. Ibrahim lächelte. 

Dennoch, Ibrahim. I h r durftet ihn nicht 
ziehen lassen, I h r durftet den offenen Venath 
nicht zugeben. Es wäre Euch ein Leichte» ge-
wefen. ihn heimlich gefangen zu nehmen und 
ihn sammt seiner Frau zu mir zurückzubringen. 

Ich hatte dazu keine Vollmacht. 
Sagt mir, wie er Euch seinen Verrath 

erklärte. 
Er sagte mir, daß da» Reichsheer der 

deutschen Fürsten im Anzüge sei und daß t t 
sie verhindern wolle, sich mit den Polen zu ver-
einigen. Und ich fand nun, daß der Plan richtig 
und gut sei. 

I h r fandet daS, entgegnete der Vezier 
höhnisch — I h r fandet, daß eS gut sei, wenn 
er einem Heere entgegen eilt, daS gar nicht 
vorhanden ist. Er besah sich den höhnisch grin-
senden Pascha, und es begann ihm zu ahnen, 
daß dieser vermeintliche Freund falsch sei. Nach-
dem er ihn eine Weile sinnend betrachtet, rief 
er plötzlich, doch alle diese Dinge sind ja jetzt 
nicht von Belang, mag dem sein, wie ihm wolle. 
I h r müßt mir in jedem Falle Tököly, den 
Verräther und seine Frau zurückbringen. Eilt, 
Ibrahim, ich will Euch dann alles verzeihen, 
alles vergessen, aber bringt mir Tötöly'S Weib, 
bringt mir die Königin zurück l 

Nun aber reckte sich Ibrahims Gestalt und 
dem Großvezin trotzig ins Auge sehend, ent-
gegnete er kühn: und I h r glaubt Kara Mustafa, 
daß ich Euch zum Morde der Königin meine 
Hand biete? 

Ein langes, gedehntes Ah entfloh jetzt 
deS VezierS Lippe». Die Eifersucht öffnete ihm 
plötzlich die Augen über Ibrahim, und er durch-
schaute auf einmal daS falsche Spiel, mit dem 
ihn diesn so lange getäuscht hatte. Fahle 
Blässe hatte sein Antlitz überzogm und unheim« 
lich glühten seine Augen, von denen ihm plötz-
lich die Schuppen abgefallen warm. I h r liebt 
die Königin, zischte er jetzt, und habt mich als 
diese Zeit hintergangen! 

Ibrahim sah ihn herausfordernd an, indem 
er antwortete: Ja, ich liebe die Königin mit 
demselben Glück und demselben Erfolg, wie Ih r , 
Kara Mustafa. 

Dieser konnte vor fieberischer Enegung nicht 
antworten, und eine Weile maßen sich die Gegner 
mit glühenden HasseSblicken, dem Büffel und der 
Tigerkatze gleich, die zum Kampfe gegen einander 
ausholen, da hörte Kara Mustafa die Stimmen 
seiner Söhne, die bei ihrem Vater gemeldet sein 
wollten. Diese Unterbrechung kam ihm gelegen, 
denn er fühlte, daß er nicht mehr länger Herr 
feiner Handlungen sein möchte. Er winkte 
Ibrahim hochmüthig mit der Hand, daß er ent-
lassen sei. 

Dieser entfernte sich mit der festen Ueber-
zeugung, daß der Vezir seinen Untergang be-
schlössen habe, denn ihm war vom Sultane 
die Macht gegeben über Leben und Tod de» 
ganzen KriegSheere». Trotzdem war er ent-
schlössen, sich bei Zeit zu retten, wenn eS 
möglich wäre. 

4. H a u p t st ü ck. 

Von den bittersten Gefühlen gequält, an Leib 
und Seele gebrochen, war Hauptmann Sternau 
endlich wieder aus feiner Erschlaffung erwacht. 
Er nhob sich und von Niemand gesehen ®ei< 
ließ er rasch daS gastliche HauS und eilte zur 
Gräfin von Gnifenstein. 

Er trat unangemeldet bei ihr ein und diese 
stieß einen lauten Freudenschrei auS, al» sie 
feiner ansichtig wurde. Sie glaubte im ersten 
Augenblicke, daß nun alles gewonnen und daß eS 
ihn freue, was sie für ihn gethan. 

Seine drohenden Blicke aber belehrten sie 
bald eines anderen und sagten ihr, daß er nicht 
in freundlicher Absicht gekommen. Sie sank auf 
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den Sessel neben dem Kamine zurück und winkte 
ihn mit der Hand, Platz zu nehmen. 

Der bleiche Mann aber trat ruhig und 
kalt vor sie hin, mit der Frage: Wie kamen 
Sie dazu Gräfin, mir Geld zu senden? 

Wie ich dazu kam, da« will ich dir sagen. 
Al« ich mich auS dem Hause Eararri entfernen 
wollte, begegnete mir ein Mann auf der Trevpe, 
der nach dir fragte und mir schließlich erzählte, 
daß du ihm zehntausend Gulden schuldest und 
daß er im Sinne habe, dich vollständig zu rui-
nieren, wenn du ihn nicht zahlst. 

Gut. Frau Gräfin, was gieng da» alle» 
Sie an? 

Ich that, fuhr sie fort, ohne sich um feine 
Einwendung zu kümmern — wa» mir da» 
einzig richtige schien und sagte dem Marne, daß 
der Graf von Greifenstein dir Geld schuldet und 
eS am nächsten Morgen schicken werde. 

DaS war gelogen. Frau Gräfin. I h r 
Gatte schuldet mir nicht»! 

So glaubst du, ich sollte e» ruhig dulden, 
daß man dich um de» schnöden Geldes willen 
zwingt, einen unehrenhaften Abschied zu nehmen? 
Und der Mangel an Geld, das Einzige, was 
ich jetzt besitze, sollte dich unglücklich machen! 

Daß eS aber tausendmal unehrenhafter ist 
für mich, wenn Sie meine Schulden zahlen, 
Frau Gräfin, daS haben Sie nicht bedacht ? 

Nein. daS überlegte ich nicht. E» kann ja 
niemand wissen, ob e» in der That so ist oder 
nicht. Ich glaubte, recht zu handeln, wenn ich, 
dich zu retten, von dem Ueberfluß gebe, der 
jetzt alle« ist, waS ich mein nenne. Ja Manfred, 
ich nenne nichts, gar nichts mein Eigen, als 
schnödes, kaltes Gold. 

Sie haben es so gewollt. Ich muß ^mir 
nun nothgedrungen I h r Anlehen gefallen lassen. 
daS Sie mir aufgedrängt haben! Wann ich es 
zurückerstatten werde, weiß ich nicht, aber ich 
hoffe, daß eS bald fein kann. 

Du darfst dich deshalb beruhigen, Manfred, 
der Graf sagte mir, daß der Herzog dich auS-
zuzeichnen gedenkt. 

Mag dem sein, wie ihm wolle. Sie aber, 
Frau Gräfin, muß ich dringend ersuchen, sich 
nie mehr um meine Person, noch um meine 
Geschäfte zu kümmern. Eine Wohlthat von Ihnen 
ist sür mich eine Beleidigung und eine verletzen-
dere Strafe, als wenn ich Schulden halber meinen 
Abschied nehmen müßte. 

Manfred, wie kannst du so hart und 
grausam gegen mich sein! 

Beherzigen Sie diese einzige und letzte 
Bitte, die ich noch an Sie zu richten habe, denn 
ich hoffe, daß wir uns heute zum letztenmal« 
gesehen haben, und er wandte sich der Thüre 
zu, das Zimmer zu verlassen. 

Und dein Kind, deinen schönen, reizenden 
Knaben, den willst du nicht sehen, Manfred? 

Der Hauptmann starrte die Gräfin sprach-
los an. — So haben Sie den Knaben wirklich 
auS seinem sicheren Asyle genommen und ihn 
hierher gebracht? 

Ach. so glaubst du, daß ich meinen Sohn 
preisgeben sollte, der Gefahr, von den Türken 
grraubt und in daS entsetzlichste Elend geschleppt 
zu werden. Nein, tausendmal nein! DaS konnte 
mein Mutterherz nicht zugeben. Ich trotze viel-
mehr um meines KindeS willen jedem Unglück, 
das sür mich auS dieser Handlung entstehen 
könnte. Ja meine ganze zukünftige Existenz habe 
ich auf? Spiel gefetzt, habe mich der Gefahr 
ausgesetzt, daß mein Gatte den Knaben sieht 
und nach seiner Herkunft forscht und bin ent-
schlössen, alles zu wagen, wenn ich nur das Lebm 
meine» KindeS schützen oder mit ihm zusammen 
sterben kannl 

Sie fiel wie erschöpft auf den Sessel zurück 
und lehnte nmattet das Haupt an die Lehne 
desselben. 

Der Hauptmann aber war gerührt von 
so viel Mutterliebe, um so mehr, als er sie 
nicht bei ihr vermuthet hatte. Er blickte fast 
erstaunt nach ihr hin und dachte, daß sie viel« 
leicht doch nicht ganz so schlimm sei. al» n bis jetzt 
geglaubt. 

(Fortsetzung fol«t). 
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S p a r a s s e - k i i n d m a d i i i i i s . 
Die Spareaase der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung resp, ins Depöt: 

Sie l i n s t e n " i V 

j 
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M p a p r e lies In- l i Auslautes 
Cassenscheine und Einlagsbacher von Sparcassen 

und anderen Creditinstituten, 

S t a a t * - i iml B a n k n o t e n , 
G o l d m ü n z e n gegen eine mässige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtslocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfuhren. 

bei Gebranoh von 

Kaiser's ß r o s t - B o n b o n s 
wohlschmeckend und sofort lindernd 

bei H R i l e n , H e U r r k e l l . 
B r u M - u n d l i i i n c r n h a U r r h . 
Echt in Pakete » 20 Kr. in der Apotheke 

v. Baumbach's Erben 5—19 
H e n n .A-cLolf M a t e c k . 

O i c J ' M i t ' e c H o i t . 

A l a K r b r m i t r l l r i i d r r r m l r r r . - u i i t . f l a n k übernimmt die Sparcasse der 
Stadtgemeinde Cilli anch alle bankfähigen H r r h u e l zur l'ebermittlung an die Bankfiliale 
G r a z . 1—63 

Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit E. 

Schmiede-Coaks, 
»05 fossilem Holze erzeugt, verkauft in 
jedem Quantnm der Schallthaler Kohlen-
bergbau in Wstillan. Auskaufte ertheilt 
bereitwilligüt die Werks-Direction. un - io 

D e s e h m a n n ' s 

W a n z c n - T i n c t u r 
Eiprobtes Mittel t it gänzlichen Vertilg-
ung der Wanzcnbrut. Probeflascbe 25 kr. 
Echter Fichtennadel-Franzbranntwein als 
EiiireibungbeigichtiachecLeiden.scbmerz-
»tillend, nerven- und muskelstärkend ka 
<5 kr. A p o t h e k e „zur Sonne", Graz , 
J akomin ip t a t z 24. 1247—10 

Eine Wohnung, 
hochparterre, Neugasse 14. bestehend aus 
2 Zimmern, Kfich , ist mit 1 Jänner 1894 
zu vergeben. Anfragen hei Josef Pallos, 

Cilli. 1384 

•XXXXXXXXXXX+XXXXXXXXXXXI 
X G. Neidlinger ^ 

Hofllvlbrnnt 
beehrt sieb, auf die neuen Erfindungen und 

Verbesserungen in 

S i n g - e r ' s 

O M - N U i i i c l i u i 
hinzuweisen. Die neue V. S. Nr. 2 und 
3 Nähmaschine ist in der C'onstriiction ein 
Muster der Einfachheit und wegen der leich- 1 
ten Handhabung, sowie außerordentlichen < 

ILeistungsfähigkeit die beste Mähmaschine ' 
für den Faniiliengcbranch und Dantenscbnei-' 
derei. — Improved Singer-(Ringschiflcben- i 
Maschinen für Hausindustrie, sowie Speeial-
Mascbinen für alle Gewerbe und Fabrica-' 
tionszweige, in denen Nähmaschinen zur Ver- < 

Wendung konmmen. 

E inz ige Nieder lag« f ü r S te ie rmark , KKrnten und Kr.iin in 
fHK.iX, / . . S/ttn'§fHKMf iU. 7—24 

IXXXXXXXXXXX4XXXXXXXXXXKI 

Ein Gewölbe 
am Hauptplatz Nr. 20, mit Specerei-
Einricht'jng ist vom 1. December 1893 
an zu veimiethi n. Anfragen in der 
Seifen-Niederlage des Herrn Josef Costa. 
Rathhansgasse. 969—a 

I 

m 

Eigen Im a 
veikauft K a u f m a n n Koller , mehrere 
Startin, loco Gonobitz p r . L i t e r 21 k r . 

M o n n e m e n t s 
auf bit 

Krazer Tagespost 
vier te l jähr ig 1 fl. 5 0 kr. 

übernimmt 

die Bock- onü P a p i c r - M l o m 
Johann Rakusch 

C i l l i . 

Eine Wohnung, 
bestehend ans 3 Zirrmer sammt Zuguhör. 
ist mit 1. März zu beziehen ev. ntuell 
auch froher, im I. Stock recht« (Kotzian's 
Hans). Anfrage in Buchhandlung des 
Herrn Fritz K a 3 c h oder auch bei Fra • 
C a r d i n a l . II. Stock links, Seilcrgasse 2 

(Neugasac.) 1376—2 

' illig-ites Brennmaterial, bei Waggon-
aboahme franco Cilli: Stückkohle 11.31.— 

Mittelkohle fl. 28.— 
Fuhrenweise ao Lager 5 kr. hoher. 

Zu haben bei 

| V r d i i i u i i ( l l * i > l h > , C ' i l l l . 

Dem besten, echten , gu t en 

N a t u r - M o s t 
gleich, gibt M o a t - E r a a t s nur gut ver-
mengt mit reinem Wasser. Derselbe wird 
n u r erzeugt von J o h a n n K r e n n , G r a z . 
Schillerstraüse 11 und ist nur zu beziehen 

ab Graz oder Niederlagen. 
Fstr SSO Lit. Most ft. 5 50. incl. Kiste u. 
Flasche II. 6.10. Für 150 Lit. Most fl. 3 2V. 
incl Kiste u. Flasche fl. 3.74. Fstr 100 Lit. 
Most fl. 2.50, f r 60 Lit. Most «. 1.60, für 
50 Lit. Most L 1.50 mit Flachs ohne Kiste. 
Fost-Colli für 50 Lit. fl. 1.70, traue« per 
Post. Für Arbeiter sind Flaschen für 6, 

10 u. 25 Lit. vorräthig. g 
Wiederverkäufer für Untersteier gesucht. 

Dorscii-Lebertlirafl-Oel 
ein bewährtes Mittel in den 
einschlägigen Krankheiten 
der B r u s t und Lunge , bei 
Skrophe ln , Haat -Ans-
schlügen, Dr i i senkrank-
heiten etc. etc. Preis einer 
kleinen Flasche 50 kr., einer 
grossen I fl. Stets frische 

Füllung zu haben bei 

A n t o n ü c d w e d 
A.j>otl»«'Ic<- n « n m M o h r e n " 

Murplatz in Graz. 119s 

Alles Zerbrochene 
G l a s , Porzel lan, Holz u. s. w. littet 

P l ü K - S t a u f e r - K i t t . «>«>» 
Wldfcr ju 20 u. 30 fr. tei Grb. Sfolaut. 

ariazel ler 
Magen-Tropfen, 

bereit ei in der Apo theke zum Schutzengel des 

C. in Kremsier (Mahren), 
ein altbewährtes und bekanntes Heilmittel von 
anregender und kräftigender Wirkung auf den 

Magen bei VerdaiiungsstiH'Uiigen. 

Nnr echt mit nebenstehender .Schutzmarke 
und Unterschrift 

mm Preis a Flasche 4ö »7., Dopptlflasche 70 kr. » 
Bestandtheile sind angegeben. 

£\fitxuOf Die J t a r i a z e l l e r nage»*- T r o p f e n 

sind echt zu haben in 

Cill i : Apoth. J. Kupferschmied. 

Zur Winter-Fütterung! 
Häcksel-Futter-Schneider, 
Rüben- n. Zartoffel-Schneider, 
Schrot- u. Quetsch-Mtlhlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Spar Zoch-Apparate, 

ferner 1214—10 

Kukur^z-Rehler, 
Getreide-Putzmühlen, 
Trieure-Sortiermaschinen, 
Heu- u. Stroh-Pressen 

fabriciercn in vorzüglichster, anerkannt bester Construetion 

M a y f a r t t i c f c O o -
F a b r i k s n l a n d w i r t s c h . M a s c h i n g n 

W I E N II/i Tabors trasse Nr, 76. 
Kataloge gratis. — Vertieter erwünscht! 
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EUSTEIN s 

i 
»ddje seit fO Jahre» bewahrt und ton hervorragend«« Aerzten 

ars te i ch tab fük rend tS , rösendesMi t te rempfohr ,«werden . 
ftiitt» nickt tot 8ft»su*nn, sind tuH(oxi«fn anlchmii». Drr BmndrrKTt (form «»«» wer»«» 
»iric Pille« selbst «si skinter» gern geaoxiWtir. lienatel» a KliB»b«ttapil1c>n si»d durch 
tin W|t etrende« Zru<»i« M Herr, stofrathea Pltba <ra»o<\fi<t)«tt. 
U C ~ CJ„,. Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr., eine Rolle, die 8 

Schachteln, demnach 1BO Pillen enthält, kostet nt»r I fl. ft. W. 
• 3t*f e<d,chl<l. onf t*» »>« ftmna t Apotheke .Zum heilige» 

•„Vliri lUlUl . Leopold' mch> strhl, «n» -us der RiiSfetie mir ni>»ecee «ehnts-
warke in rothem »ruck »leht versehen, ixt ein FaUiflrat, vor «»tauf da« 
Catlifani ,e»ar»I wir». . . . . . . . . . . 

®# ist flcnai |u bfoditrn. hak m»« mchl «in IcklkcktrS, <oi 
feinen Sr«-Ig »abeade«. (n ,n«d-,n schlechte» l'rünarat 
«tiiollt. Sinn ocrlomt «uMriifflick Neuatein'a Elisabeth-
pillen : «iese fin» aas de» llm!chl»ac und der Sidraachs» 
anwnwng mit nebenstehender Untereshrlft «erleliea. 
10«—li 1169—M 

Honpt-Dtpot in Wien. 
Apotheke „ Z u m heiligen Leopold" des ? h . Aeullei«, Stadt, 

Ecke der Planten- und Spielgasse. 
Zu haben in ß i l t i bei Herrn A. WareK, Apoth. 

J L t&tlL 

• m A i i 

Abonnements-Einladung 
4-2 auf den 

Tendenz-Bericht der Wiener Börse. 
Herausgeber; L. Riedlimj *• Co., Wie«, IV., Favoritenstrasse 27. 

Seit der Zeit «eine» Bestandes hat «ich der Tendenz -Ber i ch t der 
W i e n e r Bstrse allerorts dank seines reichhaltigen, stet« originellenlnhalte» 
zahlreiche Freunde und Leser zu schaffen gewusst. Das Blatt bespricht 
f r e i m ü t h i g »II« die Börse betreffenden Angelegenheiten und hat es sich 
zur Ausgabe gemacht, die Privatspeculation über alle dieselbe in te res -
s ie renden Börnuprak t ikcn zn orientieren. 

Der Tendenz-Berieht der Wiener Börse ist sozusagen ein Hand- und 
Nachschlagebuch. interessant, und lehrreich für Jedermann. 

Wir sind, damit die Interessenten in der Lage »eisn, die Wahrheit 
unserer Behauptung zu constatieren, gerne bereit, Ober Verlangen den 
letzten Jahrgang unseres Tendenz-Berichte«, soweit der Vorrath reicht, 
nachzuliefern. 

Unsere letzte Nummer ist sehr reichhaltig. Wir heben einige Ar-
tikel herror; S i tua t ionsber ieh t . — Der Weihnach t sbaum d e r Börse.— 
Die Speculat ionscl iance von J ä n n e r bis Apr i l . — Unse re Meinung 
über al le Specn la t ionswer tbe . — Te leg raph i sche r In fo rmat ions -
und Nachr ichtendiens t — Specula t ion In I n d u s t r i e w e r t h e n im 
Gegensa tze zu j e n e n in Bank- nnd T r a n s p o r t a c t i e n . — Ueber S«n-
sa lenconr tage e t c . — B r i e f k a s t e n . 

Das Abonnetpeut wird mit Jänner 1894 eröffnet. Dasselbe beträgt 
halbjährlich inclusive Zusendung zwei Gulden (vier Mark.) Dir Tendenz-
Bericht über die Wiener Börse erscheint monatlich dreimal. Iiu Bedarfs-
falle werden Extraausgaben veranstaltet. Abonnements werden entgegen-
genommen bei L Riedling k, Co, Bank» und Wechslerhaus. Wien, IV,, 
Favoritengasse 27. Probenummer auf Verlangen gratis. Kostenfreie Be-
antwortung aller einschlägigen Anfragen. Unsere letzte Nummer enthält 
die Artikel: »Im Fahrwasser der Hausse*. »Was i*t eine (Stellage.* 

vierter 

^Ja°" nnr 

I Gulden 20 fr. «. 
" Dn aiat Jtfcnjtnj tir „••rliilimki" bifisat ia 3aaaar. 

T 

Erzählungen nnd Romane von 

L . G o n g l ^ o f e r : z>ie W a r i m s K t a u f e . 

M a r i e B e r n h a r d : D i e H » e r t e . 

M . D e i m v n r g : H l m f r e m d e S c h u l d . 

G . M i c i i e r t : J>xe ver lorene Hlochter. 
S t . K e r z s e r : S t u r m i m Wallergtafe. 
H . A r n o l d : H i n L i e u t e n a n t s streich. 
M-a nlicrmtf11 auf tir „«artrnlaubr t» ®»it»rti Uiiraami kti « I» Such 
banMnngrn int k. k. {IsDäintm, in jährlich 14 Heflr» a 30 kr. oJtr 

?« tjiiltilwflni k 13 kr. o»»r Slr»»ri kri kn ßiid|!i«»>l«Bgtii. 
prob» Summeen sende« aus verlangen gratis und franko 

Die Verlagshandlung: ruft tiril's llnrtit'olgcr in l'fipjig. 

Brief 1114-4 

p a p i e r e und C o n v e r t s in 
M a p p e n und in C a s s e t t e n 
sowohl einfach als in hoch-

| eleganter Ausstattung zu den 
billigsten Preisen bei 

Fritz Rasch, 
Buch- und Papierhandlang 

C I L L I . 

Zu verkaufen: 
ein Kotschierwagen, Schlitten, mehrere 
Paare Pferdegeschirre, in sehr gutem 

Znstande. Anfrage bei 

Dr. August Schurbi, 
Advokat, Cilli. 11—2 

T l i e r e s e ^ » r a / t t e r , 
Herrengasse Nr. 30, empfiehlt 

w e i s s e n Caf6 die Schale 8 Kreuzer 
nnd Thee die Schale 10 Kreuzer, 
ausserdem werden kalte nnd wurme 
Speisen zu den billigsten Preisen ver-

abfolgt. 1350—4 

u n F / A V « 7 1 » 

Jacob Verhofschegg 
TiscMerimster ^«3-12 

Cilli, Grazergasse 24 
empfiehlt sich zum Legen von Brettel-
böden, Flechten von Stroh- und Bohr-
sesseln. sowie allen in dieses Fach in-
schlägigen Arbeiten bei billigsten Preisen. 

k V A V i V / A V A V A V « 

I M U M — • 

I ^ x o T r i s l o n s - I S © i s e x i d . e r 
für einen sehr gut gangbaren, neuen Artikel, speciell mit Gast, Cafe und 
Hotels viel zu machen, wird gesucht. Besondere Kenntnisse nicht er-
forderlich. Offerte snb. „20 V P rov i s ion" , an die Administation L u d w i g 

von Schönhofer , G r a s , Sporgaase S. 7 

. u m l u a r t a l w e c h s e l ! 

'i 

Ul 

Abonnements-Einladung 
auf 

B a z n r , jsihrl. 48 Nummern. Preis viertelj. (mit Stempel) . . . fl. 1.02 
nach auswärts . . fl. 1.96 

F r a u e n x c e i t u n g : . grosse Ausg. Preis viertelj 
nach auswärts 

F r a u e n z r l t n n g , kleine Ausg, Preis viertel) 
nach auswärts 

E l e g a n t e I f l o d e . Preis vierteljährlich 
nach auswärts 

f l o d r n n e l t . Preis vierteljährlich 
nach auswärts 

H i r n e r M o d e . Preis vierteljährlich 
nach auswärts 

sowie auch sämmtliche 

Moden-Zeitungen, illustrierte Zeitungen und Lie-
ferungswerke des In- und Auslandes. 

Hochachtungsvollst 

fl. 2 55 * 
fl. 2.01 , 
fl. 1.50 
fl. 1.50 l 
fl. L — i 
fl. 1.18 
fl.—.75 i 
fl.—.81 
fl. 1.50 
fl. 1.50 I 

Buchhandlung, Cilli 

1294-is H e r b a b n y S a romat i sche 

G I C H T - E S S E N Z 
( l e u r o x y l i i i ) . 

S e i t J a h r e n b e w ä h r t e , schmerzstillende E i n r e i b u n g 
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zuständen, wie fit infolge von 
Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken und Muskeln frisch auslrolc» 

oder bei Witterungswechsel und seuchtem Weiler 
periodisch wiederkehren. Wirkt auch belebend und 

stärkend auf die Muskulatur. 

P r e i s : 1 Flacon 1 fl , ver Post für 1—3 Flacon« 
20 kr. mehr für Emballage. 

„ 3MF- St«r echt mit neben-
A stehender Schutzmarke. 

eciltral-vcrsendll-gs-Devot: 

W i e n , A p o t b e k e „zur B a r m h e r z i g k e i t " 
l ' l l / l K a i i r r s t r a a a e 7 3 u. l i . 

D e p o t » bei den Herren Apothekern: E»Ui , ^ Kupfe r schmtd , 
B a u m b a c h ' S S r b e n , »pvth. D e u t s c h . L a u d S b e r g : H. MüUer. ^ e l d b a c h : 
I . König. Gonob i t z : I . PoSpischil. « r a , : . Anton Nedwed.^ Le tbmtz . 
^tubbeim M a r b n r a : G. Bancalari, I . M- Richter, W Kömg. M u r e c k . 
e S o . V e t t a u : V. Molitor. 3J»eörbnlL R a d k e r - b u r g : M. Leyrer. 
W i n d i s c h . F e i s t r i t z : Fr. Peyolt. W i n d i s c h a r a » : L- Höfle. W o l f « b e r g : 
A. Huth. Liezen» Gustav Größwang. La tdach : W. Maqr. 
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Neuer italienischer Rothwein f Alter Florentiner Weißwein 
per Liter 28 tr. ^ 

W im Jusfchank „Heidelberger Faß", -z 
v o n 56 L i t e r a u f w ä r t s 18 u n d 24 

Weinhandlniig Josef Pallog 

j T 

t 
A?iefgebeugt vom schweren Schmerze geben die Unterzeichneten allen Verwandten und theil, 

nehmenden Bekannten die tiefbetrübende Nachricht von dem Ableben ihres AdoptivtSchterchens 

Rkopolöim Mosßon, 
welche heute u m 9 Mh* vormit tags i m J5. Lebensjahre nach kurzem schwerem teiden 

selig in Got t verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet Donnerstag den 4. Männer u m 2 Uhr nachmittags 

in Steinbrück statt. 

Die heil. Seelenmessen werden Freitag den 5 . Jänner um 9 U h r vormit tags in 

der Airche Ular iaScheuern zu Steinbrück gelesen. 

U m stilles Beileid w i r d gebeten. 

Steindrück, den 2. ) änne r 1894. 

Anton und Louise WittefchniK, 
Scchnh«freS«raIn» in SfetalnM. 

a l i i M s c k t r a i t i r t a u t i i c l i e r 

« « 

v o n 

F r a n z W i l h e l m 
A p o t h e k e r 

z i o . I ^ T © " a . 3 ^ - ] s i x c l 3 - © r L , 2 ^ T i e d . e r ö s t e r r . 

i s t durch alle A p o t h e k e n 
x u m P r e i s e v o n ö . W . f l . 1.— p e r P a e k e t 

zu beziehen. i m - 6 

X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

txxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

1 Ich warne 
Jedermann meinem Ehe-

gatten etwas zu leihen oder 
zu kreditieren, da ich für gar 

nichts Wählerin bin. 
M a r i a Loqueuz. 

Zitti, am Z. Jänner 1894. 

.Haus Rr. IO, 
Herre»g>fft, in der Niihe des Hauptplake», 
welches ;u jede« Geschäft geeignet, ist unter 
sehr günstigen ttedingunaen fofort ju »er-
laufen Auskunft ertheilt Krau -Jnfefine 

Schwel;. Cilli. 

Z u v e r k a u f e n . 

In d e r Feldaus*» tat das Gebäude 
Nr 4 an» freier Hand unter günstigen 
Zahlnngsbe dingnissm sogleich zu ver-
kaufen. Die ebenerdige Loyalität eignet 
sich als Magazin, sowie für jede« Ge-
werbe, besonders aber xu einer Schmide-
O'Ier ScUoMerwerks t&Ue. wihrend der 
L Stock als Wohnung zu benutzen ist. 
Näheres beim Eigenthümer Grazergasse 

Nr. 10. IC—« 

U t e Bernharflioer Brncbsalbe 
znr giOndlichen Heilung von 

Brächen aller Art, wie: 
Brüche , Nabelbrüche etc. 
Eino gro^e Büchse fl. 1.20, 
eine kleine Büchse 70 kr. 

za haben bei 

ANTON NEDWED 
Mohren-Apotheke 

G R A Z . M u r p l a t s 

Ein Lehrjunge 
aus besserem Hiuse, der dentschen nnd 
slovanischen Sprache mächtig, wild auf-

genommen bei 12 

Schmidl's Nachfolger. 

Fünf bis zehn Gulden 
Belohnnng demjenigen, der einem im 
40. Jahre stehenden noch rüstigern 
Manne. Witwer, eine Stelle als Mag izineur, 
Wirtschafter, Schaffner oder Maier ver-
schafft. I>ie Adresse erliegt in der Ver-

waltung dieses Blatte*. 3-2 

Allgem. Depositen " Bank in Wien 
I . N r l i o t l e i i K a s i t e f . — T i - l u f a H » « i-HHur t (eigenes Hans). 

Geldeinlagen, werden übernommen. 

gegen S p a r b ü c h e r bis auf Weiteres mit 3'/, X Verzinsung, 
„ K & a i a s c h o l n e mit 8tägig. Kündigung b. a. W. mit 2 ' / , V . 

) .. .. »'/,L 

1Z3V-2 

.. 30 

.. so 
bowie in C o n t o o o r r e n t e und ans G i r o C o n t o . 

Vorschüsse auf Werthpapiere 
werden zn mistigen Zinsen ertheilt. 

Die W e c h s e l s t u b e 
der Anstalt (E ingang an der Ecke den Hausen) empfiehlt sich zum Ein- und 
Verkau f vuti Renten, P fandbr i e fen , P r io r i t ä t en , Kisenbnhnact ien , Losen, 
Valu ten nnd Devisen, ebenso tu Ausschreibungen und Aecrediticrungcn für alle 
Plätze des In- und Auslandes za den coulantesten Bedingungen. 

A u f t r ä g e für die Börse 
werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt, die R e v i s i o n v o n L o t e n nnd ver-
losbaren Effecten g r a t i s besorgt nnd fällige C o u p o n s ohne Abzug bezahlt. 

ANTON JAKLIN 
i n W e i t e n s t e i n 

offer ier t llo]»s<>ii«tt»iiK4»ii. circa 1 2 0 0 0 S tück , im Mona te 
December gefä l l t , dauerha f t e s Alpcnholz, 6 bis 9 Meter l ang , l ie fer -

bar in den Monaten J ä n n e r , Feb rua r , März und Apri l 1894. 
l lo lzk4»I i l4 ' , weich, in grösseren und kleineren Pa r t i en , 
Schwarzbeer - , Holuntier-, Pf i rs ich- und D i rnd lbeer-Branntwein , 

S l iwow i t z 1893er so lange de r Vor ra th re ich t . 
Die 11 rannt «fein »orten sind aus eigener Brennerei, von vorzüglicher Qualität 

und garantiert echt. 1Ü66—3 

Druck und Verlag der Firma J o h a n n Raknach in Cilli. Herausgeber u. verantwortlicher Kedactear Josef Z ö r k l e r . 


